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1 Einführung

Eine eigene App für Smartphone oder Tablet – das ist inzwischen für 
viele Bildungsanbieter ein interessante Option geworden. Auch in der 
Bildungsarbeit selbst können die Teilnehmenden inzwischen Apps selbst 
erstellen und veröffentlichen. Die Produktion von Apps ist technisch im-
mer einfacher geworden – allerdings reicht die Technik alleine nicht aus. 
Es müssen auch einige rechtliche Grundlagen berücksichtigt werden. Das 
beginnt beim Urheberrecht der Inhalte, die ich über die App veröffentli-
chen möchte, geht über die Lizenzen für den Programmcode oder auch 
nur Bausteine davon und endet bei der Veröffentlichung in den Appsto-
res, wo die Nutzungsbedingungen der Plattform und insbesondere Rege-
lungen zum Datenschutz zu beachten sind.

Für  pb21.de  stellt  John  Weitzmann  die  Grundlagen  allgemeinver-
ständlich dar. John Weitzmann ist Jurist und Journalist, schreibt auch für 
http://irights.info/ und engagiert sich seit 2006 als Legal Project Lead für 
Creative Commons Deutschland. Vor dem Hintergrund des #pb21The-
menschwerpunktes zur OER-Konferenz #OERde13 fokussiert Weitzmann 
in seinen Überlegungen auf die Aspekte, die bei der quelloffenen Veröf-
fentlichung unter einer freien Lizenz zu beachten sind.
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2 Die Rechte an den Inhalten klären

Hinsichtlich der eigentlichen Bildungsinhalte, also der Texte und Mul-
timedia-Inhalte, die den Nutzern das Wissen vermitteln sollen, sind zu-
nächst einmal die durch den App-Anbieter eingebrachten, bei Ausliefe-
rung der  App bereits  bestehenden Inhalte  zu betrachten (sie  können 
entweder vom App-Anbieter selbst oder aus 
externen Quellen stammen und damit mögli-
cherweise  mit  Rechten  Dritter  belegt  sein). 
Darüber hinaus ist jedoch – zumindest bei in-
teraktiven Formaten –  auch an  nutzergene-
rierte Inhalte zu denken, an denen ebenfalls 
Rechte entstehen können.

Bezogen auf diejenigen Inhalte, die Nutze-
rinnen und Nutzer in der App vorfinden, lau-
tet  die  wichtigste  zu  beantwortende  Frage: 
Verfügt  der  App-Anbieter  (siehe  Infokasten) 
über ausreichende Rechte, um diese Inhalte 
nicht  nur  zu  veröffentlichen,  sondern  auch 
zur weiteren Nutzung freizugeben?

Eine Freigabe von Inhalten ist letztlich nichts weiter als eine an jeder-
mann gerichtete  Erlaubnis,  die  Inhalte  in  einer  bestimmten Weise  zu 
nutzen. Um diese Erlaubnis in einer großen Anzahl von Fällen und in ei-
ner auch für Laien einigermaßen verständlichen Weise zu erteilen, wer-
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den üblicherweise  Standardlizenzen verwendet,  auch  genannt  „Jeder-
mannlizenzen“ oder auf Englisch „public licenses“. In der Praxis bedarf es 
dazu  lediglich  eines  eindeutig  formulierten  Hinweises,  welcher  Inhalt 
nach den Regeln welcher Jedermannlizenz freigegeben wird – schon ist 
die Freigabe zumindest äußerlich erfolgt. Rechtlich wirksam ist sie aller-
dings nur dann und insoweit, wie die oder der Freigebende auch wirklich 
über die Rechte verfügt, die von der jeweils gewählten Jedermannlizenz 
geregelt werden. Die meisten Jedermannlizenzen beziehen pauschal alle 
nur erdenklichen Nutzungsrechte mit ein, also vom Recht der Vervielfäl-
tigung (Kopien) über das Verbreitungsrecht bis zum Recht der öffentli-
chen Zugänglichmachung (Online-Stellen von Inhalten) und allen sonsti-
gen Sende-, Vortrags- und Aufführungsrechten. Über sie alle muss der 
App-Anbieter also ohne zeitliche oder räumliche Einschränkungen verfü-
gen können, um die Inhalte wirksam per Jedermannlizenz freigeben zu 
können.

Erhalten kann der App-Anbieter die Rech-
te auf verschiedene Weise. Da Urheberrechte 
stets erst einmal bei Personen entstehen, ist 
die einfachste Konstellation die, bei der der 
App-Anbieter eine Person ist und die Inhalte 
selbst angefertigt hat. Sofern dann keine Ver-
träge mit Dritten oder ähnliche Sonderbezie-
hungen vorliegen,  verfügt  der App-Anbieter 
dann über alle Rechte an den Inhalten und 
kann diese nach Belieben freigeben. Oft wird 
der App-Anbieter jedoch eine Institution, Or-
ganisation  oder  ein  Unternehmen sein  und 
damit selbst gar nicht „Schöpfer“, sprich Ur-
heber der Inhalte, weil das eben nur Perso-
nen sein können. Dann kommt es auf die Be-
ziehung  zwischen  dem  dem  App-Anbieter 
und dem Urheber an: Ist der Urheber beim 
App-Anbieter  angestellt  und  die  Erstellung 
der Inhalte gehört zu den Kernaufgaben des 
angestellten Urhebers, für deren umfassende 
wirtschaftliche Auswertung er  bezahlt  wird, 
erhält der App-Anbieter als Arbeitgeber im Zweifel (soweit im Arbeits-
vertrag oder anderswo nichts abweichendes vereinbart wurde) alle Nut-
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zungsrechte exklusiv. Er kann dann ähnlich verfahren als sei er der Urhe-
ber  selbst.  Dem angestellten Urheber  verbleibt  lediglich  ein  gewisser 
Rest an möglicher rechtlicher Einflussnahme, vor allem bezogen auf Per-
sönlichkeitsrechte.

Anders ist es, wenn die Inhalte außerhalb der Kernaufgaben des Ar-
beitnehmers liegen, nur für eine begrenzte wirtschaftliche Auswertung 
gedacht waren oder durch Freiberufler bzw. sonstige Dritte erstellt wur-
den. Dann muss der App-Anbieter, um die Bildungsinhalte freigeben zu 
können,  die exklusiven Nutzungsrechte daran separat erwerben (auch 
als „ausschließliche Nutzungsrechte“ bezeichnet). Sofern hierzu keine Ei-
nigung zustande kommt, weil beispielsweise ein zu hoher Preis verlangt 
wird, müssen die betreffenden Inhalte von der Freigabe der Bildungs-
-App ausgenommen und können nur insoweit genutzt werden, wie die 
Urheber bzw. gesetzliche Regeln wie etwa das Zitatrecht es erlauben.

Umso bedeutsamer ist für den Bildungsbereich, dass es einen wach-
senden Bestand an Inhalten gibt, die durch ihre Urheber bereits umfas-
send freigegeben wurden und damit auch in Bildungs-Apps wiederver-
wendet werden dürfen. Hierzu zählen auch die speziell für den Einsatz in 
Bildung ausgelegten „Open Educational Resources“, kurz „OER“. Der Ap-
p-Anbieter ist in diesem Falle selbst Nutzer der freigegebenen Inhalte 
und reicht die Freigabe gewissermaßen durch an die Nutzer seiner Bil-
dungs-App. Nimmt er Einfluss auf die Inhalte, etwa durch eine Bearbei-
tung, können Sonderregeln zu beachten sein, wie mit dem Ergebnis zu 
verfahren ist. Sie richten sich nach der Jedermannlizenz, nach der die ur-
sprünglichen  Inhalte  freigegeben  wurden.  Bestimmte  Klauseln  darin 
etwa können vorschreiben, dass nach dem sogenannten „Copyleft-Prin-
zip“ auch die bearbeiteten Inhalte nur bei gleichzeitiger Freigabe veröf-
fentlicht werden dürfen.

Durch die Nutzer erzeugte Inhalte

Sofern die Funktionsweise der Bildungs-App vorsieht, dass die Nutzer 
auch eigene Inhalte erstellen können, ist zu klären: Berühren diese neu 
geschaffenen Inhalte irgendwelche Rechte Dritter?
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Nutzergenerierte Inhalte sind rechtlich gesehen zwar solange weitest-
gehend irrelevant,  wie sie das jeweils genutzte private Endgerät nicht 
verlassen. Sobald die Inhalte jedoch über die Bildungs-App zwischen den 
Nutzern ausgetauscht oder in irgendeiner Weise im Zusammenhang mit 
der  Bildungs-App (beispielsweise  über  die  zugehörige  Website)  veröf-
fentlicht und nachgenutzt werden können, ist Vorsicht geboten: Soweit 
die Nutzer im Rahmen der Bildungs-App einzig solche Inhalte veröffentli-
chen und verbreiten können,  die sie  vollständig selbst  erstellt  haben, 
geht es lediglich darum, ihnen die Tragweite dieses Handelns und die 
Grundregeln einer eventuellen Freigabe ihrer selbstgeschaffenen Inhalte 
ausreichend verständlich zu erläutern. 

Soweit die Nutzer auch vorbestehende Inhalte verarbeiten können, ist 
zu klären, ob an diesen zur Verfügung gestellten Inhalten Rechte Dritter 
bestehen und inwieweit sich dies auf die daraus entstehenden, nutzer-
generierten Inhalte auswirkt. Es gelten dann im Grunde dieselben Re-
geln,  die im vorigen Abschnitt  zu Inhalten Dritter  erklärt  wurden. Die 
Dritten müssen dann also entweder individuell oder pauschal per Jeder-
mannlizenz die Nutzung erlaubt haben. Der App-Anbieter kann sich im 
Zweifel nicht darauf zurückziehen, dass hier ja nicht er selbst handele 
sondern die Nutzer seiner Bildungs-App, denn durch den Rahmen der 
App ist er rechtlich gesehen an den Handlungen der Nutzer beteiligt.
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3 Die Rechte an der Software klären

Im diesem Kapitel geht es wieder um Urheberrechte – hier aber nicht 
um die Inhalte der App oder die Inhalte, die User mit der App erstellen 
können, sondern um die App selbst. Denn auch Programmcode ist urhe-
berrechtlich geschützt. Bei der Veröffentlichung der App unter freier Li-
zenz kann man zwar auf bestehende Programmmodule zurückgreifen – 
dabei ist aber auf die „Verträglichkeit“ von verschiedenen Lizenzen un-
tereinander zu achten.

Was die Software der Bildungs-App betrifft, sind die rechtlichen Rah-
menbedingungen durchaus ähnlich wie hinsichtlich der eigentlichen Bil-
dungsinhalte, siehe dazu Kapitel 2. Wenn man sich unsicher ist, auf wel-
che Art von Freigabe man bei der Bildungs-App hinarbeiten sollte, ist im 
Zweifel die  GNU General Public License (GPL) zu empfehlen, unter der 
bekannte freie Software wie der Browser Firefox steht. 

Soweit  die  App  aus  eigens  dafür  beauftragten  Programmteilen  
besteht,  lautet  die wichtigste  Frage:  (Auf  welchem Wege)  Erhält  der  
App-Anbieter ausreichende Rechte an der Software, um diese anschlie-
ßend anbieten und freigeben zu können?

Auch hier spielt wieder das rechtliche Verhältnis zwischen App-Anbie-
ter und Urheber eine wichtige Rolle. Bei angestellten oder beauftragten 
Programmierern gehen sämtliche Rechte am Programm im Zweifel auf 
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den Arbeit-  bzw.  Auftraggeber  über.  Abweichendes muss  vorher  aus-
drücklich vereinbart sein, insofern ist die Rechtslage bei Programmierar-
beiten etwas eindeutiger als bei sonstigen Inhalten. Komplizierter wird 
es, soweit bestehende, von Dritten entwickelte Programmteile mit in die 
Bildungs-App übernommen werden, was bei der heute üblichen modu-
laren Programmiertechnik häufig vorkommt und im Zweifel einer Erlaub-
nis der Entwickler bedarf. Dann ist zu fragen: Gelten zu beachtende Li-
zenzbedingungen für die übernommenen Programmteile?

Ähnlich wie bei  den eigentlichen Bildungsinhalten gibt es auch bei 
Programmcode  ein  weites  Spektrum  an  rechtlichen  Zuschnitten,  ein-
schließlich  standardisierter  Jedermannlizenzen:  Zunächst  gibt  es  Pro-
grammcode,  der gar  nicht  urheberrechtlich geschützt  ist  oder keinem 
Entwickler zweifelsfrei zugeordnet werden kann. Diese Art Code ist aller-
dings kaum ohne Weiteres als rechtefrei erkennbar, weshalb im Zweifel 
davon ausgegangen werden sollte, dass doch irgendein Schutz besteht 
oder ein Entwickler auffindbar wäre.

Des Weiteren gibt es Programmcode, der von seinen Entwicklern be-
dingungslos freigegeben wurde. Dann ist jegliche Art der Übernahme in 
neue Programme erlaubt, allerdings fehlt es oft an einer echten Garan-
tie, dass die Freigabe auch zu Recht erfolgte und wirksam ist. Das Risiko 
trägt insoweit dann der App-Anbieter, der diesen Code übernimmt.

Ein sehr umfangreicher Bestand an Programmcode ist unter Jeder-
mannlizenzen wie der „GNU General Public License“ (GPL) freigegeben. 
Hier richten sich die Vorgaben nach der jeweils verwendeten Lizenz, die 
daher genau zu studieren ist. Auch hier sind Garantien eher die Ausnah-
me.  Man  findet  die  verschiedensten  Bedingungen:  Einige  Lizenzen 
schließen die Nachnutzung für bestimmte Zwecke aus, etwa für militäri-
sche  oder  kommerzielle  Zwecke.  Einige  erlauben  die  Neuveröffentli-
chung des  Programmcodes nur  in  veränderter  Form,  einige  schließen 
Veränderungen aus und einige machen detaillierte Vorgaben dazu, ob 
und wie der Programmcode bei jeder Veröffentlichung in menschenles-
barer Form mitzuliefern ist. Verbreitet sind auch Klauseln, die bestimmte 
technische  Kopierschutztechniken  untersagen.  Eine  Übernahme  oder 
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sonstige Nutzung des betreffenden Programmcodes ist normalerweise 
nur bei Beachtung aller vorliegenden Bedingungen erlaubt. Besonders 
praxisrelevant ist der in vielen Software-Lizenzen zu findende  Copyleft-
Effekt, der oben bereits kurz erwähnt wurde.

Hat man es mit einer solchen Lizenz zu tun, ist weiter zu fragen: (Wie) 
Wirkt sich dies auf den restlichen Programmcode der Bildungs-App aus?

Vereinfacht gesagt legt eine Copyleft-Klausel fest, dass der so lizen-
zierte  und  freigegebene  Programmcode  nicht  so  in  neue  Programme 
übernommen werden darf,  dass er  anschließend der Freigabe wieder 
entzogen ist. Der Rechteinhaber am neuen Programm wird daher in der 
Klausel  verpflichtet,  bei  Übernahme des Programmcodes die Freigabe 
weiterzuführen.  Die  „starke“  Ausprägung  von  Copyleft-Klauseln  sieht 
darüber hinaus vor, dass alle mit dem übernommenen Programmcode 
funktional  zusammenhängenden  Programmteile  ebenfalls  freizugeben 
sind.  Dies  wird auch als  „viraler  Effekt“  oder  „Ansteckungseffekt“  be-
zeichnet. Hat man es mit diesem starken Copyleft zu tun und möchte 
dennoch  die  Freigabe  des  eigenen  Programmcodes  minimal  halten, 
muss genau geprüft werden, welche Teile des Programmcodes der Bil-
dungs-App so mit  denen,  die  unter  Copyleft  stehen,  verbunden sind, 
dass das Copyleft auf sie ausstrahlt.
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4 Die Rechte bezüglich Datenschutz 

und Plattform (App Store) klären

Wenn Sie selbst eine App veröffentlichen, müssen Sie nicht nur auf 
die Klärung von Urheberrechten achten. Sobald Sie die App zur Distribu-
tion auf Plattformen wie App-Store oder Google Play übertragen, müs-
sen sie nicht nur auf die Nutzungsbedingungen achten, die sie mit die-
sem Schritt akzeptieren, sondern auch auf Regelungen zum Datenschutz.

Am Schluss sollte noch der vorzugswürdige Verbreitungsweg für die 
Bildungs-App gesucht werden. Je nach Betriebssystem der Endgeräte ist 
eine Installation einzig aus einem App Store heraus möglich, so etwa bei 
den Mobilgeräten der Firma Apple (iPhone, iPad).

Zunächst sind die Nutzungsbedingungen der App Stores allgemein da-
hingehend zu prüfen, ob sie aus Sicht des App-Anbieters erfüllbar und 
akzeptabel sind. Besonders wichtig sind hier Regelungen zur Qualität der 
einstellten App, zu den Informationspflichten gegenüber den späteren 
Nutzern der Apps, zu Garantien, die vom App-Anbieter gefordert wer-
den, und zu Rechten, die der Betreiber des App Stores für sich selbst ver-
langt.

Spezieller ist dann noch zu prüfen, ob die Nutzungsbedingungen des 
App Stores in irgendeiner Weise mit den unter 2. beschriebenen Lizen-
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zen an übernommenem Programmcode kollidieren. Gerade die Regeln 
über unzulässige technische Kopierschutztechniken, die manche Softwa-
re-Lizenzen aufstellen, vertragen sich nicht immer mit der technischen 
Ausgestaltung der App Stores.

Ohne Bezug zum Urheberrecht aber durchaus als Faktor in den Nut-
zungsbedingungen von App Stores sind zudem Datenschutzvorgaben zu 
beachten. Die Nutzer der Apps sind zum einen rechtzeitig und ausrei-
chend detailliert  darüber aufzuklären, welche personenbezogenen Da-
ten von ihnen erhoben, gespeichert und wie diese durch wen weiterver-
arbeitet werden. Auch muss darüber informiert werden, ob die Daten 
nach außerhalb des europäischen Wirtschaftsraums (EWR) fließen. Zum 
anderen braucht es eine ausdrückliche und dokumentierte Zustimmung 
des jeweiligen Nutzers zu all den Umständen, über die er zu informieren 
ist. Ansonsten ist kein legaler Umgang mit den personenbezogenen Da-
ten der Nutzer möglich.
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5 Über pb21.de 

Was ist pb21.de?

pb21.de ist  ein  Weblog,  das  Anleitungen,  Tipps und Tricks,  Hinter-
grundinformationen und Beispiele für den Einsatz von Web 2.0-Werk-
zeugen in der Praxis der politischen Bildung bietet. 

pb21.de versteht sich selbst als lernendes Projekt – die Inhalte sind 
nicht immer fertig, sondern offen für's Mitmachen: Fragen und Beteili-
gung sind jederzeit willkommen! pb21.de ist ein Kooperationsprojekt der 
Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) und des DGB Bildungswerks.

Warum Web 2.0 in der politischen Bildung?

Facebook, Twitter, YouTube & Co – wer heute über Medien Menschen 
ansprechen will kommt an den Plattformen des Social Web beziehungs-
weise Web 2.0 längst nicht mehr vorbei. Das gilt auch für Akteure der 
politischen Bildung.

Gerade für  Bildungsangebote bietet  das  Social  Web weit  mehr  als 
eine Werbe- und Präsentationsplattform. Dort entwickelt sich eine neue 
Kultur der Mediennutzung, in der Dialog und die aktive Beteiligung der 
Nutzerinnen und Nutzer im Mittelpunkt stehen. Damit bietet das Social 
Web großes Potenzial für ein wichtiges Ziel politischer Bildung: lebhafte 
öffentliche Debatten – informiert, kontrovers, partizipativ.

Werkzeuge des Social  Web bieten die Möglichkeiten, neue Formen 
des gemeinsamen Lernens zu entwickeln und bewährte Bildungsange-
bote um neue Möglichkeiten der Partizipation zu erweitern.
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